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Wasserkraft: Zwischen wirtschaftlicher
Misere und Umweltforderungen

Ein Streitgespréch

Daniel Heusser, Roger Pfammatter

Vier Jahre nach dem letzten gemein-
samen Streitgespréch (vgl. WEL Heft
3/2012) diskutieren Daniel Heusser,
Gewdsserschutzexperte beim WWF
Schweiz, und Roger Pfammatter, Ge-
schéftsfihrer des Schweizerischen
Wasserwirtschaftsverbandes  (SWV),
Uber die finanziellen Schwierigkeiten
der Wasserkraftproduzenten und die
Umweltinteressen. Das Gesprach fand
auf Einladung des Alpenmagazins im
Juni 2016 statt und wurde von Martin
Arnold, Pressebiro Seegrund, vorbe-
reitet und moderiert. Das Gespréch ist
auf der Webseite «alpenmagazin.org»
erstpubliziert und hier in einer gekuirz-
ten und leicht liberarbeiteten Fassung
wiedergegeben.

Es sind seltsame Begleitumstande flr
dieses Gesprach. Die Wasserkraftnut-
zung zur Stromgewinnung steckt in einer
so tief greifenden Krise, dass das Parla-
ment als Uberbriickung (iber fiinf Jahre
120 Millionen Franken zuschiesst. Daniel
Heusser, Sie miissen sich zuriickhalten:
Lieber Wasserkraft als Kohlekraft, richtig?

Daniel Heusser: Das stimmt, aber
das heisst nicht, dass wir einen Schmu-
sekurs mit den Wasserkraft-Produzenten
pflegen. Im Gegenteil: Die Verhandlungen
sind sehr viel harter geworden, weil der fi-
nanzielle Spielraum auf der anderen Seite
des Tisches kleiner wurde. Wir streben
immer die optimale Losung fir die Biodi-
versitat an, und an unserer Seite steht das
Gewasserschutzgesetz.

Roger Pfammatter: Ich erlebe die
Umweltorganisationen oftmals als Verhin-
derer, die einfach ihre ureigenen Interes-
sen vertreten. Da ist zu viel Frosch- und zu
wenig Vogelperspektive. Uberbordende
Forderungen an die Wasserkraft sind letzt-
lich ein energiepolitisches Eigengoal. Je-
denfalls fehlt mir der Tatbeweis, dass den
Umweltorganisationen die Wasserkraft
lieber ist als andere Energiequellen, wie
beispielsweise die Kohle.
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Bild 1. WWF-Gewdsserschutzexperte Dani Heusser und Roger Pfammatter, der
Geschdftsfiihrer des Wasserwirtschaftsverbands.

Geréten. Grosses Potenzial sehe ich auch

Pfammatter: Effizienz steigern und
Strom sparen ist gut, wird aber nicht rei-
chen. Wir brauchen zusétzlichen Strom.
Die Alternativen sind fossile Stromproduk-
tionund Importe zweifelhafter Zusammen-
setzung. Weil Sonne und Wind nichtimmer
verfligbar sind, werden wir zudem Mihe
mit der Versorgungssicherheit haben. Hier
hat die Wasserkraft enorme Vorteile: Sie
liefert Band- und Spitzenenergie. Wir kén-
nen speichern und flexibel und kurzfristig/, .
~S— W_ags'erk\raf‘twgl:ke:c'—un'—'ﬁ--"o&haﬂr'
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Pfammatter: Es geht nicht darum, \
Schutzgebiete aufzuheben, sondern Er- k
weiterungsprojekte zuzulassen, beidenen ‘
mit moglichst wenig Eingriffen moglichst
viel Strom produziert werden kann.

Haben Sie ein konkretes Beispiel?

Pfammatter: Im Oberaletschge-
biet. Dort wurde vertraglich beschlossen,
das Gebiet nicht zu nutzen. Die Gemein- \\
den und der Kanton wollen dies nun doch.
Mit der Erweiterung der bestehenden An-
lage konnten.+A2-2\Wh prod:~

Bild 1. Auszug aus dem ersten Streitgespréch vor vier Jahren (Quelle: «\Wasser

Energie Luft» 3-2012).

Heusser: Wir haben viel mehr
Wasserkraft ermdglicht als verhindert.
Der WWF kampfte in der Vergangenheit
flr eine Dreckstromabgabe, also flir eine
Abgabe auch auf Kohlestrom. Das hétte
die Probleme der Wasserkraft reduziert.
Aber dies missen wir in Zukunft besser
in der Offentlichkeit kommunizieren. Hin-
ter der Realisierung vieler Projekte steckt
ein Verhandlungsprozess, der manchmal
hartist und lange dauert. Aber am Schluss
kann ein Projekt realisiert werden, das wirt-
schaftlich ist und der Umwelt so wenig wie
moglich schadet.

Pfammatter: Bereits die Wortwahl,
dass Umweltverbdnde Wasserkraft «er-
moglichen» oder «verhindern» kénnen,

spricht ja Bande uber deren Selbstver-
standnis. Diesen Rahmen zu setzen ist ja
eigentlich die Aufgabe der Politik und der
staatlichen Institutionen.

Heusser: Das mdchte ich nicht so
stehen lassen. Tatséchlich ermdglichen
oder verhindern immer die Behérden oder
Gerichte solche Bauprojekte. Die Umwelt-
organisationen lassen die Gesetzeskon-
formitat nur im Zweifelsfall Uberprtfen.
Wie lassen sich faire Parameter beschrei-
ben?

Heusser: Die Artenvielfalt ist mess-
bar, und wenn eine Massnahme die Strom-
produktion um drei Prozent senkt, dafiir
aber die Artenvielfalt wesentlich erhoht,
sollte sie getroffen werden. Dann darf dies
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«Wir fahren keinen Schmusekurs mit
den Wasserkraftproduzenten»
Daniel Heusser

nicht an ein bisschen weniger Einnahmen
scheitern.

Pfammatter: Im Moment ist bei
der Stromproduktion sowieso nichts wirt-
schaftlich, was nicht subventioniert wird.
Deshalb gibt es bei der Grosswasserkraft
keine nennenswerten neuen Projekte.
Der Grund fir die schlechte wirtschaftli-
che Verfassung der Kraftwerke ist aller-
dings der européische Strommarkt. Die
nachhaltigen Energiequellen Sonne und
Wind werden vor allem in Deutschland in
viel grésseren Mengen genutzt als ge-
dacht.

Pfammatter: Und dazu kommen
noch die billigen Preise der fossilen Ener-
gie. Die Preise machen vor der Grenze
genauso wenig halt wie der Strom. Wenn
Deutschland grosse Mengen Strom aus
erneuerbaren Energiequellen produziert,
gleichzeitig aber auch Kohle verstromt,
weil die aus den USA so billig importiert
werden kann, bekommen wir ein Prob-
lem. Denn das mit Milliarden an direkten
und indirekten Subventionen verursachte
Uberangebot senkt die Preise so tief, dass
die eigentlich kostengtnstige Wasserkraft
nicht mehr mithalten kann.

Heusser: Deswegen sollten Klein-
kraftwerke unter einem Megawatt nicht
mehr geférdert werden. Unserer Meinung
nach wird es sogar erst ab drei Mega-
watt interessant. Wobei ich einschréanken
mochte, dass es einige durchaus dkolo-
gische Projekte gibt. Aber demgegenlber
stehen zu viele kleine Projekte in unberthr-
ten Seitentalern, die auch noch durch die
gesetzlich verankerte Einspeisevergltung
geférdert werden. Man sollte dieses Geld
besser furVergrésserungen oder Effizienz-
steigerungen bestehender grosser Was-
serkraftanlagen verwenden.

In diese Richtung zielt der Beschluss der
Parlamente, die nurgréssere Anlagen un-
terstlitzen wollen.

“ A g & : 3
Bild 1. Umgehungsgewdésser beim
Kraftwerk Rupperswil. (Bild: MMi SWV).

Pfammatter: Dagegen kénnte noch
das Referendum ergriffen werden. Aber
der Beschluss des Parlaments flr eine
untere Fordergrenze bei einem Mega-
watt Leistung ist nachvollziehbar, und ich
tauge nicht zur Verteidigung der Kleinst-
anlagen. Sie produzieren zwar deutlich
mehr pro Forderfranken als Photovol-
taik- oder Windanlagen. Aber 98 Prozent
der Schweizer Wasserkraftproduktion
stammen von den 400 grossen Anlagen
mit mehr als einem Megawatt installierter
Leistung —das ist wirklich relevant. Die mit
Subventionen gepushten Kleinstanlagen
bringen angesichts der vielen Konflikte
tatsachlich wenig.

Heusser: Einige dieser Kleinwas-
serkraftwerks-Besitzer sind sogar die
Grossen, die auch gross sind im Kassie-
ren von Unterstltzungsgeldern. Da ver-
stauben wirklich sinnvolle Projekte in der
Schublade der Energieriesen, wéahrend
nun Uberall irgendwelche Kleinkraftwerke
die letzten Bergbache und unberthrten
Taler bedrohen. Und dies nur, weil sie Sub-
ventionsgelder sprudeln lassen.

Pfammatter: Diese «Kassiererei»
ist das Resultat einer verfehlten Energie-
politik. Investiert wird heute nur noch in
subventionierte Anlagen. Hauptursache
ist primar die europaische Energie- und
Klimapolitik. Die Schweiz beschreitet aber
zunehmend den gleichen Weg der Sub-
ventionitis. Ich beflirchte, dass man kaum
mehr herausfindet. In einem nicht masslo-
sen verzerrten Markt wére die sehr effizi-
ente Wasserkraft bestimmt nicht auf Un-
terstlitzung angewiesen.

Wenn also der Markt spielen wirde,
mussten die kleinen Kraftwerke den Be-
trieb aufgeben?

«Uberbordende Forderungen sind ein
umweltpolitisches Eigengoal»
Roger Pfammatter

Pfammatter: Das ist sicherlich so,
wobei das natirlich auch fir alle anderen
subventionierten Stromquellen wie Photo-
voltaik und Windanlagen gilt. Und inzwi-
schen leider sogar fir die Grosswasser-
kraft, weil der so genannte Markt dermas-
sen verzerrt und verfalscht ist.

Kénnen die Wasserkraftproduzenten im
aktuellen Marktumfeld die Schutzmass-
nahmen tberhaupt bewaltigen?

Pfammatter: Bei der Ausarbeitung
der neuen Gewasserschutzbestimmun-
gen hat das Parlament die Finanzierung
Uber eine Netzabgabe beschlossen. Die
Kosten dafiir werden von den Stromkon-
sumenten getragen. Das war ein durchaus
weiser Entscheid, damit die Wasserkraft
nicht zusatzlich weiter belastet wird.

Heusser: Das ist auch richtig so.
Ich beflirchte aber, dass das Gewd&sser-
schutzgesetz auf politischer Ebene wieder
angegriffen wird.

Pfammatter: Wir haben nichts Ent-
sprechendes in Vorbereitung. Wichtig
sind aber pragmatische Losungen und
der Wille von allen Seiten, das Fuder nicht
zu Uberladen.

Heusser: Uns als Umweltorganisa-
tion geht es nun darum, trotz der finanzi-
ell schwierigen Phase, die Wasserkraft als
Energietrager zu erhalten und den Besitz-
stand auf einem 6kologisch hohen Niveau
zu bewahren.

Pfammatter: In diesem Punkt sind
wir uns einig. Im Gegensatz zur Situation
invielen anderen Landern sind die Anlagen
bei uns noch in einem sehr guten Zustand.
Aber die Instandhaltung und die Erneue-
rung von Verschleissteilen kostet dauer-
haft Geld. Wir leben jetzt schon vier Jahre
in einem ausserst schwierigen Marktum-
feld. Ewig kann das so nicht mehr weiter-
gehen. Man kann nicht Giber Jahre hinweg
fureigentlich kostengtinstige 5 oder 6 Rap-
pen pro Kilowattstunde produzieren und
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nur 3 Rappen einnehmen. Das zehrt an der
Substanz und stellt mittelfristig die Versor-
gungssicherheit und die gesamte Energie-
strategie infrage.

Heusser: Entweder muss auf dem
gesetzlichen Weg die einheimische und
erneuerbare Energie geschutzt werden,
oder es muss neue Rahmenbedingungen
geben. Es kdnnte auch ein Geschéaftsmo-
dell sein, mit der Speicherung von Solar-
energie Geld zu verdienen. Und gerade
dies kdnnen die Schweizer Wasserkraft-
produzenten anbieten.

Pfammatter: Dazu braucht es
grundlegend neue Marktmechanismen,
welche die Vorziige der Wasserkraft ho-
norieren statt diese diskriminieren. Die
saisonale sowie die kurz- und mittelfris-
tige Speicherung von Strom gehdren zu
diesen Vorziigen. Die dezentralen Produ-
zenten mussen aber in die Pflicht genom-
men werden, sich am Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage zu beteiligen bzw.
dafilr zu bezahlen.

Besteht die Gefahr einer Kannibalisie-
rung wie auf dem Milchmarkt?

Pfammatter: Ich habe diese Paral-
lele zur Landwirtschaftspolitik auch schon
gesehen. Es gibt europaweit, wenn nicht
weltweit zu viel Unterstiitzung am falschen
Ort. Was die Situation in der Schweiz be-
trifft: Wenn die Bauern in einer &hnlichen
Situation wéren wie die Wasserkraftwerke,
waren sie langst mit dem Gullenwagen auf
den Bundesplatz gefahren und héatten sie
ausgeschuttet.

Vielleicht wiirde eine solche Aktion die
offentliche Aufmerksamkeit auf das Pro-
blem der Stromproduzenten lenken?

Pfammatter: Vieles im Strommarkt
ist aus dem Lot. Anderes ist absurd. Die
fur Grosskunden eingefiihrte Liberalisie-
rung hat Betriebe und Verwaltung der 6f-
fentlichen Hand dazu gebracht, dass sie
entweder billigen Strom aus dem Ausland
beziehen oder die einheimischen Pro-
duzenten so unter Druck setzten, dass
sie ihren Strom anndhrend zum gleichen
Preis bekommen, wie sie die auslandi-

sche Konkurrenz anbietet. Also oft unter
den Produktionskosten der einheimischen
Wasserkraft. Dabei ist oftmals die gleiche
offentliche Hand Mitbesitzerin der Kraft-
werksunternehmen und erwartet dann
auch noch Gewinnausschittungen. Man
nenntdas, was die Kantone betreiben: sich
selber ins Knie schiessen. Vielleicht sollte
dies der Offentlichkeit tatsdchlich mehrins
Bewusstsein rlicken.

Heusser: Die &ffentliche Hand, die
billigen Importstrom nutzt, subventioniert
dann wieder fir viel Geld den Bau oder
die Erneuerung kleiner Kraftwerke, die
den Strom nur sehrteuer produzieren kon-
nen. Und der billige Importstrom ist dann
Dreckstrom aus Kohlekraft, der das Klima
schéadigt und neue Kosten verursacht.
Danndiirfen wirannehmen, dass sich der
WWEF den Strom etwas kosten lasst?

Heusser: Wir beziehen EWZ-Oko-
power und der ist 100 % NaturemadeStar
zertifiziert. Die Elektrizitatswerke der Stadt
Zirich sind fortschrittlich und haben ein
gutes Angebot. Vor allem kleinere Kunden
haben aber nicht Uberall eine so gute Aus-
wabhl.

Pfammatter: Wir beziehen unse-
ren Strom der Geschéftsstelle in Baden
zu 100 % aus zertifizierter einheimischer
Wasserkraft.

Der Klimawandel wird Auswirkungen auf
die Wasserkraft haben. Bereitet sich die
Branche darauf vor?

Pfammatter: Der Klimawandel ist
nattrlich auf dem Radar und hat bereits
heuterelevante Auswirkungenaufdie Was-
serkraft. Beispielsweise profitieren stark
vergletscherte Einzugsgebiete vom zu-
satzlichen Wasser der Gletscherschmelze.
Es gibt aber auch negative Erscheinungen
wie das Auftauen des Permafrostes und
die Zunahme von Sedimenten. Sie tragen
zur Verlandung von Seen bei und geféhr-
den Turbinen. Die Entwicklung ist mit vie-
len Unsicherheiten verbunden, wobei es
Gewinner und Verlierer geben wird.

Heusser: Unter den Gletschern
bilden sich Seen, und die kdnnten eines

Tages teilweise auch fur die Energiepro-
duktion genutzt werden. Viele liegen hoch
und in 6kologisch weniger sensiblen Ge-
bieten.

Neue Technologien kdnnten den Markt
noch einmal aufwirbeln. Energie wird aus
Flusskraft gewonnen, aber auch tiber ein
starkes Gefélle im Alpenraum. Dabei
libernehmen die Stauseen auch eine
Speicherfunktion. Das ist ein wirtschaft-
lich interessantes Potenzial. Allerdings
kénnten andere Technologien einen
Strich durch die Rechnung machen. Es
kénnen ganz andere Speicherméglich-
keiten wichtig werden. Etwa Power to
Gas.

Heusser: Das ist fir mich noch weit
weg. Die im Prinzip saubere Wasserkraft
ist schon da. Wir miissen sie nur nachhal-
tig nutzen.

Pfammatter: In der Tat ist vieles im
Umbruch. Wer hatte vor zehn Jahren bei
gleichzeitigem weltweitem Wirtschafts-
wachstum einen solchen Preissturz bei
Strom fiir méglich gehalten? Es kann sehr
schnell sehr viel passieren, vor allem in
hochpolitischen Energiefragen. Leider gilt
allzu oft: Hauptsache «innovativ». Altbe-
wahrtes wie die Wasserkraft wird im bes-
ten Fall als gegeben hingenommen. Dabei
ist die Wasserkraft der eigentliche ener-
giepolitische Trumpf der Schweiz. Aber
sie braucht faire Rahmenbedingungen.
Dann ist sie fir die Energiezukunft nicht
ein Teil des Problems, sondern ein Teil der
Loésung.

Anschrift der Gespréachspartner:
Daniel Heusser, WWF Schweiz, Zirich
dani.heusser@wwf.ch

Roger Pfammatter, SWV, Baden
roger.pfammatter@swv.ch

Anschrift des Moderators:

Martin Arnold, Presseblro Seegrund, St. Gallen
Im Auftrag des Alpenmagazins
m.arnold@seegrund.ch

«Wasser Energie Luft» — 108. Jahrgang, 2016, Heft 3, CH-5401 Baden

223

Wasser Energie Luft
Eau énergie air

i ia A
Acqua energia aria NS



R

\‘.\\"?

] I/ // /’// //// // // /
) — @ Wasserkraft fiir
S hochste Anspriche

Bewahrte Technologie flr die Automatisierung

von Wasserkraftwerken

Hochste Qualitat, fihrendes Know-how und
langjahrige Erfahrung — Automatisierung und
Prozessleittechnik von Rittmeyer sorgen fur den
zuverlassigen und sicheren Betrieb von Wasser-

kraftwerken jeder Grosse.

[=]3#[=] Rittmeyer AG

Fa¥Es Inwilerriedstrasse 57 r|ttmeyer

[=] CH-6341Baar Lruee
www.rittmeyer.com

KORROSIONSSCHUTZ
SPRITZBETON/SPRITZMORTEL »
ABDICHTUNGEN =

’ /f'

\ \\\ ISOPERMAPROOF

_— A7 . 8




	Wasserkraft: zwischen wirtschaftlicher Misere und Umweltforderungen : ein Streigespräch

